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es 1LUF materiıelle interesse des einen anderen ausgeschaltet hat, Iso ıIn
den Stellungen, die sıe Urc bstammung un Siedlung zueiınander inne
en Diese Bezıehungen un wechselseıtigen Abhängıgkeıten voneiınander
ergeben in ihrer Verflochtenheit die menschliche Struktiur qals des Höchst-
gebli  es tellurıschen NS, die In ihrer seelıschen 1leife un Geistesspannun
das Ansprechorgan für Gottes unmıttelbare Selbstbekundung ist‘ (S - Def f.)
Das Sind nach beiden Seiten hın Überspitzungen. Der Einzelmensch bewahrt
TOTLZ der Sunde Gotites Ebenbildlichkeit, und die Gemeinschaft kann HU  b

angesprochen werden, indem der Einzelmensch angesprochen wIrd.
Die des Verfassers biletet 1ne gekurzte NeubearbeIl-

Lung der ersten Hıer WI1€e dort diıeselben Übertreibungen. „Und darum
ist (nämlich T1StUS) der SIT1ıKie Gegensatz jeder elıgıon un! amı
uch jeder Isolierung der Beziehungen Gottes den Menschen“ (S 38)
der ‚„ JEeSus TUC. den Unterschied zwıschen uten un Bösen als künst-
lıches Gefuge ZULC eite, miıt dem 1114l den Mutterboden jeder (Gemelinschaftt
VO Hımmel abgesperr gehalten a  : da ß 1UL auf ihm, ber N1IC.
aAuUusSs iıhm sıch gestalten können“ (S 38) rentrup.
FTranz Weiser Watomika, der letzte Häuptling der Delawaren.

Kegensburg, Jos. ebbel, Aö Tausend 1957, sbd 2,— .
Das Buüchlein enthält das Lebensbild des Jesujten James ouchar

(  En  )’ der als ind des Delawarenhäuptlings und einer als Mädchen
geraubten weißen utter in der Wiıldnis des Felsengebirges aqaufwuchs und
ZU Häuptling erwählt wurde, dann ber On einem Methodistenmissionar
mıtgenommen, ZU Christentum bekehrt un als Methodistenprediger aus-

gebı  e wurde. Als solcher irat ZU Katholizısmus uüber nd wırkte qals
Jesuit segensTeich In Cincinnati un Kalıfornien Sein amm, VOo Jesuınten

wurde inzwischen VOoO  — den Amerıkanern aus-Christentum bekehrt,
eTOtleLl. Das Buchleim ıst ilott geschrieben, insbesondere für che Jugend. Gern
wurden WIT Näheres Oln seinem Helden hören, uch VO den Quellen, die
uns uber se1ın en Kunde geben

Schmuidt, Das Eigentum In den Urkulturen. Von Das Eigentum
auf den altesten Stufen der Menschheıit. Aschendor{fi, Münster l.
1937 89, X11 343 Geh 11,—-; seb RM 13,—.
Die wahrhaft ungeheure Belesenheit, die den ert. des sechsbändigen

Werkes „„Der Ursprung der Gottesidee‘ auszeichnet, omm 1n diesem neuenN

Werke des sterreichıschen Forschers voll ZUTLE Geltung Es S  o  elangt Nnun dıe
Trilogie der Geisteskultur der Menschheit damıt einem vorläufigen Ab-
schluß, da auch die Sprachwissenschaft ihre Bearbeitung Vo der and
esselben Autors fand, und WIT elıgıon, Sprache und Sozlologie qa1s
Elemente der Geisteskultur der Naturvölker VO ALILS behandelt sehen. All
diese Bereiche sınd 1m Sınne der on der Wiener Schule mıiıt sovıel Erfolg
gepflegten Kulturkreismethode bearbeitet, daß WIT nıcht eiIn wustes Hın-
und Hervergleichen, sondern I1L1UTL eine Inbeziehungsetzung 1n derselben
Kulturstufe VOT u18 sehen, soweit solche Stufen VvVo jener etihode verfolgt
werden. Und da zeigt sich Nnu daß gerade die Anwendung auf die VelL-

schıiedenen Teilwissenschaften der thnologıe un allmählich iImmer deut-
lıcher maCc. daß diese Stufung N1C NUur eine subjektive KEinstellung be-
deutet, sondern uch 1ne objektive Begründung ıınter sich hat

In diesem Siıinne hat denn uch dıe Behandlung des ersten Bandes für
die ‘9  rkulturen eine ausschlaggebende edeu{iung, Und noch erstaun-
nıcher wIird abel, daß diıe Religionswissenschaft eın gul e1il 4US dieser
soziologıschen Studıie mıtbekommit, hne daß 11n al etwas HUr erwartet
hätte Wiır werden noch sehen.

eıg der Abschnitt Einfuhrung und Geschichte der Auffassung un
arstellung, gıbt der NAatiur und Funktion des Eigentums, un d damıt
SC  1e der erste. Teıl; denn der zweiıte behandelt die Urvölker selber.

Zentirale Pygmäen und Pygmoiden, Nordamerikaner der rkultur,
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Suüudameriıkaner auf Feuerland, Die Buschmänner, Die Bergdama,
£1: In Afrıka, Diıie Suüudostaustralier, DIie Eskimo 1n der 15 FKın
Schlußabschnitt behandelt die Synthese des Eıgentums der Urkulturen Die
ehandlung selber ist wahrhaft mıinut1ös un: VOrT qallem nNEU, da Nan

bısher, w1e€e der ert. auch betont, sıch mıf diesen Dingen kaum je he-
schäftigt hatte och unerwartetier ber omm der Lirtrag fuüur die Religion,
der sıch hler füur uns ergıbt, Wir wollen 1Ur diesen hlıer besonders verfolgen.

Nne zentrale Urkultur der ygmäen enn das Primitialopfer der
Lebensmittel q 1s Anerkennung des Obereigentums des Schöpfers. Das pfer
ıst 1U klein, denn Er braucht nıchts, das wissen 1€ Es fehlt L1UT be1l den
Semang qauf Malakka Die ndamanesen haben sehr schwach, fehlt
auch hıer V  O den OTd- und Mıttelstäammer In Groß-Andaman, 1m

nıcht qanımalısche Gaben verwendet.en werden 1U vegetabilische,
Bei den Negritos qauf Luzon (Phılıppinen heißt der Schöpfer el der
„Eigentümer der wılden Eber‘“‘, ‚„der Herr, der N1C: gesehen wird‘“‘, ‚„derT
U1 den Lebensunterhalt g1ıbt‘“ Stärker ıst die Opferidee hHe1l den a{frl-
kanischen Pygmäen der Negrillen. Die Urı opfern VO ihrer Nahrung
Raupen, Termiıten un: Fischen, ber kaum Gemüse. Reich 1st das Opfer
der abun-Negrillen: Hon1g, den NNa  — reinigt, - ın dıe ohe hebt und wobbel
INa spricht Dir gebe ich © Dır sel geboten. Lmpfange C: nimm,
Herr! Bel der uUulanu zıiecht In Prozession ZU Baum und SINg

pflücken die Kınder des Baumes, das Geschenk des Herrn, die abe
des Altvaters. Man holt 1N e reife nd eine unreife Nuß 1€ VvVo einem andern
Baum, macht eın Feuer und tanızt dankend dann Tst genießt 111 on den
Nüssen; INan nımmt VoO V ögeln den KOopTf, VO Größerem da:s rechte Öhr,
be1ı großem Ohr (Elefant) eın Stück davon, e1ım Krokodil das rechte Auge,
beim 1S5C. die rechte Kopfhälfte ohne unge Man legt all das auf eın

und damıt ufs Feuer m1ıt den Worten „Dir gebe h es,  . Oft 1st eın
Erstlingsblatt der Spitzenblatt.

Nun kennen ber die Gabun uch eın ühnopfer, un: as ist wıeder
dem Sühnopfer der Semang auf Malakıka ahnlıch, denen ja das Priıimitiıal-
opfer fehlte Die E1ıgenart besteht be1 beiden darın, daß hler e1gnes Blut,
einer selbstgemachten Beinwunde entnommen, geopfer wIrd. Im Zusammen-
hang amı stie. uch der Besiıtz der Heilpflanzen, bel denen das ber-
eigentumsrecht Gottes ebenso Zu Geltung kommt 112—3). Schmidt hebt
ber uch erte der Sıtte und des Gemüutes hervor, desgleichen olche des
Intellekts und der uns die 1mM allgemeinen d leicht ubersehen werden
3—7) uch be1l den nordamerıkanischen Indianern spilelen Eigentum
und Religion ihre Rolle Man nennt ott „Eigentümer‘“‘, „Er, dem WIT Be-
hören‘‘, ‚„„Der Du die Herrschaft uüber die Lebensmitte hast‘”‘, Ja SOSAaT „Eugen-
tumer der E1igentümer‘“‘. Man kennt ank- un Bittgebete, ja Sa Tisch-
gebete kennen die ato Vor Tisch, Ww1]ıe€e uch die Arapaho, die eyenne SOSar
VorT und nach 15C. uch das Primitialopfer ıst ler bekannt Bei den
Sudamer1ıkanern ıst besonders bel den amana auft FKeuerland das relıgı1öse
Empfinden sehr stiar „Watauinewas Sache‘‘ 1st eın stehender Ausdruck 117
ıhrer Sprache Man ennn 14 und ankgebete.

In Afrıka en die Buschmänner noch das Honigopfer für den
Hon1ıgvogel, das Primitialopfer kennen sı1e nicht mehr, dıe Fangneger haben
keins Oln beıden mehr (215) uch altruistische Gesetze sınd oft relig1ös
der sanktıoniert, w1e ın Australien Bei den Eiskımo kennt wieder
das Primitialopfer, ıindem 1INna  —j auf Gehirn und Mark verzichtet All das

miıtıven.
sınd wertvolle Ergebnisse für die Auffassung der Relıgion der Prı-

Schmidt SC  1e seıine uüberaus wertvolle Studıe miıt dem Kapitel:
Das Schicksal der relıgıösen Begrundung und Begrenzung des urkultur-
lıchen Eıgentums iın der weiteren Entwicklung. In diesem Abschnitt
wiıird der unleugbare Zusammenhang VO Eıgentum und Gottesgedanke 1NSs
rechte e geruckt, der ın Zukunmft un Bestande unNnsSseTer Religionswlissen-
chaft gehören muß @öwte INnNnan eute danach n verstand sich
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eigentlich VO selbst der ensch noch nichts selber produzılert, weder
1M Handwerk noch INn der Landwirtschaft der 1MmM Gartenbau, konnte

Nu den Schöpfer qls seinen Geber anerkennen. Sobald bDer selbsttätigchaffen un produzlieren begann, da stıeg uch das Selbstbewußtsein
und mıiıt ıhm jener Dunkel, der die Urgrundlage jeglichen Atheismus 1St
So ist 1so damit ıne fortlaufende Kette vorgelegt, die sıch qls Entwicklungınnerhalb der geschichtlichen Religionsbetätigung zeıgt

Die Beherrschung des Stoffes und die systematische Darlegung VeOel_I-
dienen NUuU jede Anerkennung, Un WIT danken dem ert. fuür die geradezuunubersehbare Arbeit, die sıich In der gesamten Anlage füur heute kundgıibt.die WITr gewl1 uch In der Fortsetzung der Arbeit noch erfahren werden.

Ferd Hestermann.

Bleß, Psychiatrie pastorale, (traduit par Ghyssaert). 1Tln
Beyaert, Ö, Bruges 1936
Der Miss1ionar 1at e1INeEe grundlıche Kenntnäas der Seele, der normalen

W1€ der abnormen notwendig, Es se1 daher auf vorgenannies uch hın-
gewlesen. Diese Pastoralpsychiatrie behandelt in Kapıteln en gSanzen
Fragekrenus der seelıschen Erkrankungen nter dem besonderen Gesichts-
punkt der pastoralpsychologischen und -pädagogischen Auswertung; diıe
ersten Kapıtel S1nd eın kurzer Aufirıß der allgemeinen Psychopatho-logie Das Kapıtel erortert die Bezrehungen zwıschen der (pPhılosophischen
und empirıschen) Psychologie und Psychopathologie, das gibt 1n e I
Symptomenlehre der seelıschen Erkrankung, das handelt den
vorbereı:tenden und unmiıttelbaren Ursachen der seeliıschen Erkran-
kungen, das VO der sittlıchen Zurechenbarkeit ın Ihnen. 1eser all-
gemeilnen Psychopathologie folgt sodann: eine ( I}

logie LN weılıteren apıteln, denen das die verschrtedenen Formen
der Psychosen erblicher . der toxıscher Entstehunsg, das die Skrupulosıtät,
das dıe Sexualpsychopathologie würdiagt. Der abschließende eil bringt
dann gleichsam aıls KTrönung und praktische Auswertung der vorausgehenden
Darlegungen die Pıs VYC n h a pı e wıederum } Kapiteln, denen
das dıie moderne Psychotherapte, das die pastorale Psychotherapie un
die seelısche Hygiene, das 1 dıie relig1ösen S- und Heilmittel für die
seelısch Erkrankten erortert. Das Buch verdient volhlle Anerkennung Denn
es ıst ausgezeichnet durch 1ne gesunde, besonnene, philosophisch g  ul he-
grundete sychologie un Anthropologie 1M Geiste un ach der metla-
physıschen Grundhaltung des hıl homaıs VO Aquin Diese ermöglıcht dem
Verfasser, eine fruchtbare und positive Krıtik der abweıchenden phiılo-
sophıischen Psychologien Im Sınne sowohl dies biıologischen Mater:aliısmus,
Sensualismus und Psychologismus, dieser Psychologien „ohne Seele‘“‘, W1€ des
extirem spirıtualkstischen „Angelismus‘‘ la Descartes der des Idealısmus
Auf der anderen Seıite bleıbt das Buch dem h1. Thomas auch darın treu,
daß CS In erstaunlıcher Vertrauthent mıt den Erkenntnissen der empirischen
und medizinischen Psychologıie un Psychliatriıe deren gesicherten und be-
gründeten Forschungsergebn1sse STETS rechten Ort einzubauen, In der
rechten Art verwerten un: metaphysısch richtig Z würdigen versteht
W.enn auch nıcht möglıch WAarT, s SanzZze, fasıt unübersehbare hlıer e1IN-
schlägige Schrıfttum berücksichtigen (SO S1In.d manche wichtigen Schriften
V Kretschmer, Bırnbaum, Ruland Müncker UuSW. ohl N1C.
ausreichend ausgewertet), S hlıetet das uch doch dem praktischen Seel-
SOT'SET, uch dem M1ss1ionar, eine zuverlässige Orientlierung über den and
der psychiatrischen orschung, un:! wichtiger 1Sst, die grundsätzliche
Wegweisung Z'U:  S richtigen Beurteilung und Verwertung ihrer Ergebn1sse In
der praktischen deelsorge und Seelenlertung, dıe gerade In elner Zeıt
steigerter seelischer Erkrankungen besonders schwier1g ıst Tıischledei.


